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Vorwort

Seit Erscheinen der ersten Auflage meiner Lagermonographie zum KZ Mittel-
bau-Dora im März 2001 sind nunmehr fast 15 Jahre vergangen – in der Zeitge-
schichtsschreibung eine halbe Ewigkeit. Seither sind zahlreiche neue Arbeiten 
zu den nationalsozialistischen Konzentrationslagern und ihrer Nachgeschichte 
erschienen, und neue Quellen, auch zur Geschichte Mittelbau-Doras, wurden 
erschlossen. Nachdem die zweite Auflage von 2004 vergriffen war, schien es 
mir daher kaum sinnvoll, das mittlerweile veraltete Buch, das auf meiner 1999 
an der Universität Göttingen eingereichten Dissertation fußte, nur nachzu-
drucken. Stattdessen liegt nun eine grundlegend überarbeitete, erweiterte und 
auf den neuesten Forschungsstand gebrachte Neuauflage vor.

Ein bedrückendes Thema wie die Geschichte eines Konzentrationslagers 
zum Gegenstand einer wissenschaftlichen Abhandlung zu machen war nur 
möglich mit der Unterstützung von Freunden und Freundinnen, denen ich 
herzlich danken möchte. Georg Wamhof, Oliver Tauke und Dr.  Miriam 
Rürup begleiteten meine Arbeit von Beginn an und standen immer für Diskus-
sionen und inhaltliche Ratschläge zur Verfügung. Sie lasen ebenso frühere 
Fassungen des Textes wie Dr. Karin Gille, die mir in der Schlussphase der 
Dissertation mit vielen kritischen Kommentaren weiterhalf.

Für die wissenschaftliche Betreuung meiner Arbeit und viele kritische Kom-
mentare und Anregungen danke ich Prof. Dr. Bernd Weisbrod und Prof. 
Dr. Alf Lüdtke, die meine Dissertation betreuten und begutachteten. Viele 
Kolleginnen und Kollegen haben inhaltliche Fragen mit mir diskutiert und 
wichtige Hinweise gegeben. Gedankt sei vor allem Dr. Bernhard Strebel, 
Dr. Karola Fings, Rainer Fröbe, Alfred Gottwaldt, Dr. Joachim Neander und 
Dr. Michael Neufeld. 

Einen ganz wesentlichen Anteil am Zustandekommen dieses Buches hatten 
die Gespräche mit Überlebenden, die es mir ermöglichten, vieles zu verstehen, 
was bei der Lektüre schriftlicher Quellen verborgen blieb. Stellvertretend für 
viele andere geht mein Dank an Bernard d’Astorg, Yves Béon, Albert van Dijk, 
Godfried Elzenga, Willi Frohwein, Louis Garnier, Albert van Hoey, Marian 
Jakubowicz, Noah Klieger, Marcel Mathieu, Zbigniew Mikołajcak, Boris 
Pahor, David Salz, André Sellier, George Stein und Dick de Zeeuw. Die meis-
ten von ihnen sind mittlerweile verstorben; ihnen möchte ich diese Arbeit 
widmen.

In den meisten Archiven fand ich freundliche Aufnahme und Unter-
stützung, wofür ich sehr zu Dank verpflichtet bin. Ganz besonders danken 
möchte ich meinen ehemaligen Kolleginnen und Kollegen in den Gedenkstät-
ten Mittelbau-Dora und Buchenwald. Insbesondere Dr. Imanuel Baumann, 
Dr. Jens Binner, Angela Fiedermann, Johanna Grützbauch, Andreas Fröse-
Karow, Brita Heinrichs, Dr. Regine Heubaum, Torsten Hess, Torsten Jugl, 
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Holm Kirsten, Prof. Dr. Volkhard Knigge, Dr. Michael Löffelsender, Rikola-
Gunar Lüttgenau, Dr. Philipp Neumann-Thein, Nina Reip, Wolfgang Röll, 
Sonja Staar, Dr. Harry Stein, Sabine Stein, Dr. Karsten Uhl und Johanna 
Wensch haben mir in den vergangenen 15 Jahren geholfen, den Kenntnisstand 
zur Geschichte des KZ Mittelbau-Dora gemeinsam zu erweitern. 

Die Volkswagen-Stiftung förderte meine Arbeit an der Dissertation durch 
ein mehrjähriges Stipendium, und die Stiftung Gedenkstätten Buchenwald 
und Mittelbau-Dora ermöglichte wie schon bei der Erstauflage des Buches die 
Drucklegung. Beiden Institutionen sei dafür herzlich gedankt.

Mein größter Dank geht an Wiebke, Marieke und Lotte Wagner. Eine bes-
sere Stütze als Euch gibt es nicht !

Celle, im Sommer 2015 
Jens-Christian Wagner



I. Einleitung

Als am 11. April 1945 die ersten Soldaten der 3. US-Panzerdivision im thüringi-
schen Nord hausen einrückten, machten sie im Industriegebiet am südlichen 
Stadtrand eine grausige Ent deckung: In den Trümmern einer durch Luft-
angriffe zerstörten Kaserne fanden sie die Lei chen von über 1200 ausgemergel-
ten und bis auf die Knochen abgemagerten KZ-Häftlingen vor. Zwischen den 
Toten lagen einige Hundert Kranke und Sterbende, denen die Befreier kaum 
noch helfen konn ten. Noch am gleichen Tag betraten amerikanische Soldaten 
am Fuß des nur wenige Kilometer vom Zentrum der Stadt entfernten Kohn-
steins ein weitgehend leer stehendes großes Baracken lager, dessen Insassen bis 
auf zahlreiche Tote und einige Hundert zurückgelassene Kranke wenige Tage 
zuvor von ihren Bewachern verschleppt worden waren. 

Das Barackenlager trug die Bezeichnung »Dora« und war das Zentrum eines 
dichten KZ-Kom plexes von zuletzt über 40 Lagern, der sich über die gesamte 
Region um Nordhausen erstreckte und von der SS-Verwaltung als »KZ Mittel-
bau« geführt wurde.1 Eines dieser Lager befand sich in der Boelcke-Kaserne in 
Nordhausen. Trotz der kurzen Zeit seines Bestehens (es existierte nur rund drei 
Monate) wurde das Lager in der Boelcke-Kaserne zum Todesort von etwa 6000 
KZ-Häftlingen, die in Rüstungsbetrieben und auf Baustellen in und um Nord-
hausen hatten arbei ten müssen. 

Damit deuten sich die beiden Faktoren an, die das KZ-System in den letzten 
Kriegsjahren ent scheidend prägten: Erstens beschränkte es sich nicht mehr auf 
die im diffusen »Osten« gelegenen Vernichtungslager oder die bekannten, 
scheinbar isolierten großen Konzentrationslager wie Dachau, Sachsenhausen 
oder Buchenwald, sondern es bestand aus einem dichten Netz von Haupt- und 
Außenlagern, das bis in den letzten Winkel Deutschlands reichte und der 
Bevölke rung täglich die Schrecken der NS-Verbrechen vor Augen führte. 
Damit gehörten die Lager zum Kriegsalltag der Tätergesellschaft, die in der 
Auf lösungsphase des »Dritten Reiches« vom KZ-Terror durchdrungen war. 
Zwei tens wurde mit dem »Arbeitseinsatz« der Häftlinge in der deut schen 
Kriegswirtschaft die Zwangsarbeit zum bestimmenden Element der NS-
Vernichtungspoli tik. Sie tötete die Häft linge, sei es durch mörderische Arbeits-
bedingungen oder durch Selektion und Ermordung von »Arbeitsunfähigen«. 
Diese Faktoren, also das Wechselverhältnis von Arbeit und Vernichtung sowie 
die gesellschaftliche Durchdringung des KZ-Systems, bilden den Aus-

1 Das Lager »Dora« war zunächst ein Außenlager des KZ Buchenwald. Im Herbst 1944 
wurde es zum Hauptlager des nunmehr selbständigen KZ Mittelbau. Die Bezeichnung 
»KZ Mittelbau-Dora« (die kein Quellenbegriff ist) wird im Folgenden immer dann 
verwendet, wenn die gesamte Bestehenszeit des Außenlagers Dora bzw. des KZ Mittel-
bau gemeint ist, also der Zeitraum vom 28.8.1943 bis zum 11.4.1945.
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gangspunkt für die zwei Fragenkomplexe, die im Mittelpunkt der vorliegenden 
Untersuchung stehen.

Der Arbeitskräftemangel in der deutschen Kriegswirtschaft führte ab 1942 
zu einer grundle gen den Neubestimmung des Wertes der Arbeitskraft der La-
gerinsassen. Der »Häftlingsver leih« an Rüstungsbetriebe, noch stärker aber der 
Einsatz von KZ-Häftlingen in den Baupro jekten bei der angestrebten Verlage-
rung der Rüstungsindustrie hatte in den letzten Kriegsjah ren zur Folge, dass 
nun nicht mehr allein die Disziplinierungs- und Terrorfunktion der KZ-Arbeit 
im Vordergrund stand, sondern ökonomische Aspekte an Bedeutung ge-
wannen. Da sich an der Vernichtungsab sicht gegenüber bestimmten Häftlings-
gruppen wie Juden oder Sinti und Roma nichts änderte, geriet die Häft-
lingsarbeit in einen inneren Wider spruch zwischen den Polen Arbeit und 
Vernich tung. Dieses Spannungsverhältnis am konkre ten Beispiel des KZ Mit-
telbau-Dora zu analysieren ist ein Anliegen der vorliegenden Untersu chung.

In der Öffentlichkeit und in der Forschung galt das KZ Mittelbau-Dora 
lange als »Pro duk tionsstätte der V-Waffen« (so der Titel einer DDR-Broschüre 
aus den 1970er Jahren2). Der von der NS-Propaganda geschaffene Mythos der 
»Vergeltungs«- oder »Wunder«-Waffen wirkt bis heute fort und wird durch 
mystifizierende Buchtitel wie etwa »Geheimprojekt Mittelbau«3 weiterge tragen 
und festgeschrieben. Nebenbei entspricht die Betonung der Geheimhaltung 
einer apolo getischen zeitgenössischen Wahrnehmungsstereotype, bot die – 
meist eher sprach lich als real vorhandene – Tarnung doch das Angebot an je-
den Zuschauer und Nutznießer, sich aus der eige nen Verantwortung zu ziehen. 
Der Topos des »Wir haben nichts gewusst« konnte nach dem Krieg nahtlos auf 
diesem Wahrnehmungsangebot aufbauen.

Die Bilder vom »Raketen-KZ« und vom »Geheimprojekt« entsprechen je-
doch, wie die vorlie gende Studie zeigt, nicht der historischen Realität. Zwar 
begann die Geschichte des KZ Mittel bau-Dora mit der Verlagerung der Rake-
tenmontage von Peenemünde in das von Häft lingen aus dem Lager Dora aus-
gebaute unterirdische Mittelwerk, tatsächlich war aber seit dem Frühjahr 1944 
nur eine Minderheit der Insassen des sich immer mehr aus breitenden Lager-
komplexes Mit telbau-Dora in der Raketenmontage eingesetzt. Der weitaus 
größere Teil der Häftlinge musste unter katastrophalen Bedingungen auf den 
zahlreichen Bau stellen in der Region um Nordhausen arbeiten, die im Rahmen 
der angestrebten Untertage verlagerung der deutschen Luftrüstung ein gerichtet 
wurden. Das KZ Mittelbau war mithin, wie sein Name bereits andeutet, ein 
ausgespro chenes »Bau-KZ«.

Die Wechselwirkungen zwischen Bau- und Produktionskommandos waren 
entscheidend für die Lebens- und Arbeitsbedingungen in den Mittelbau-La-

2 Dieckmann/Hochmut, KZ Dora-Mittelbau.
3 Bornemann, Geheimprojekt. Ähnlich: Pelny/Weisshaupt, Geheimwaffen; Dittmann/

Michels, Geheimwaffenproduzent; Baranowski, Geheime Rüstungsprojekte.
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gern.4 Durch die Zwangsarbeit wur den die Häftlinge in zwei Gruppen geteilt, 
auf der einen Seite die von der SS als »Fertigungshäftlinge« bezeichneten in den 
Rüstungsbetrieben Arbeitenden, auf der anderen Seite die »Bauhäftlinge«. Diese 
hatten unter wesentlich härteren Arbeitsbedingungen zu leiden, da sie der SS 
als ersetzbar galten. Ihre an den Maschinen arbeitenden Mithäft linge mussten 
dagegen häufig über einen länge ren Zeitraum eingearbeitet werden, und ihr 
Aus fall bedeutete einen wirtschaftlichen Schaden für den betreffenden Be-
trieb. Die vorliegende Arbeit zeigt den Zusammenhang von Vernichtung und 
Arbeit im Häftlingsalltag des Mittelbau-Komplexes auf. Sie soll klären, inwie-
weit sich die an den Arbeitsplätzen nach ökonomischen Prinzipien vorgenom-
mene Segregation der Häftlinge in den einzelnen Lagern fortsetzte, hingen 
doch die Überlebenschancen nicht nur von der konkre ten Häftlingsarbeit ab. 
Andere Faktoren kamen dazu, wie die Zusammensetzung und das Handeln der 
Wachmann schaften, der Aufbau der Häftlingsgesellschaft und das Verhalten 
der Funktionshäftlinge, der Zustand der Unterkünfte, die hygienischen Ver-
hältnisse, die Krankenbe handlung, die Kleidung und Ernährung, und, nicht 
zu unterschätzen, das Verhalten der Häftlinge selbst, das durch soziale und 
habituelle Prägungen aus der Zeit vor der Verhaftung bestimmt war. 

Zur Klärung dieser Punkte müssen die Entstehungsbedingungen des Lager-
systems und seine Funktion für den geplanten industriellen Komplex im Süd-
harz eingehend analysiert wer den. Dazu gehören ebenso Fragen nach den 
Wechselwirkungen zwischen den Lagern als auch nach der Organisation der 
Häftlingsarbeit in den einzelnen Lagern bzw. auf den Baustellen und in den 
Betrieben: Wie sahen die Verleihmodalitäten des Häftlingseinsatzes im einzel-
nen aus? Welche Haltung vertraten dabei die beteiligten Rüstungs- und Bau-
unternehmen, und wie wirkten sich die immer wieder von Unternehmen wie 
SS-Führungsstäben aufgestellten Forde rungen nach Effek tivität und Produk-
tivität des Häftlingseinsatzes auf die Lebens- und Arbeitsbedingungen im 
Mittelbau-Komplex aus? Erst die Analyse der konkreten Fallbeispiele lässt 
schließlich Antworten auf die Frage nach der übergeordneten volkswirtschaft-
lichen »Effizienz« der Häftlingsarbeit zu. Dabei wird neben dem Aufbau der 
SS-»Arbeitseinsatz«-Verwaltung auch das Beziehungsgeflecht zwischen den 
von der Häftlingsarbeit profitierenden Firmen und der SS untersucht. Ferner 
wird nach der Rolle der übergeordneten Leitungsgre mien gefragt, also des 
SS-Wirtschafts-Verwal tungshauptamtes und der interministeriellen »Sonder-
stäbe«, welche die Untertageverlagerung der Rüstungsindustrie koordinierten.5 
In diesem Zusammenhang soll die vorliegende Arbeit klären, welchen Sinn 
NS-Führung und Rüstungsindustrie der Chimäre des Südharzer Rüstungszen-
trums überhaupt beimaßen. Warum hielten viele an der Fiktion eines Raketen-
zentrums im Südharz auch dann noch fest, als das Kriegsende unmittelbar 

4 Vgl. Wagner, Außenlagersystem.
5 Vgl. dazu Naasner, Machtzentren.
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bevorstand? Schließlich wird angesichts der zumindest scheinbaren Gegensätz-
lichkeit zwischen irrationalem, ideologisch fundierten Ver nichtungs druck 
einerseits und einem rationalen, ökonomischen Interesse am Erhalt der Häft-
lings arbeitskraft andererseits der weitverbreitete Begriff der »Vernichtung 
durch Arbeit« einer kri tischen Prüfung unterzogen.6

Die Lager des KZ-Komplexes Mittelbau-Dora bildeten den grausamen Kern 
eines Zehntau sende von Arbeitskräften umfassenden Lagerkosmos im Süd-
harz. Weder in ihrer Funktion noch in der gesellschaftlichen Einbettung waren 
die Mittelbau-Lager isolierte Erscheinungen. Sie waren von einer Vielzahl 
von Lagern anderer Kategorien umgeben, also etwa Kriegsge fangenenlagern, 
»Fremdarbeiter«-Lagern und Internierungslagern der Gestapo oder der Orga-
nisation Todt (OT). Vielfach arbeiteten deutsche Zivilbeschäftigte, auslän-
dische Zwangsar beiter und KZ-Häftlinge nebeneinander in den Betrieben und 
auf den Baustellen, bisweilen waren sie sogar – nur durch Zäune getrennt – im 
selben Lager untergebracht.7 Hier setzt der zweite Schwerpunkt der vorlie-
genden Untersuchung an. Die Analyse der Wechselwirkungen zwischen den 
Konzentrations lagern und den Lagern anderer Kategorien bildet den Aus-
gangs punkt für diesen Fragenkomplex. Welche Ausmaße nahmen die Häft-
lingsüberstellungen von »Fremdarbeiter«- oder Kriegsge fan genenlagern in die 
teilweise unmittelbar angrenzenden Konzentrationslager an? Welche Ein rich-
tungen (Krankenreviere, Lagerärzte, Gefängnisse) wurden von Lagern ver-
schiedener Katego rien gemeinsam genutzt? Für die Untersuchung der Überle-
bensbedingungen der KZ-Häftlinge ist darüber hinaus entscheidend, wie sich 
die Kon takte zwischen den Arbeitskräften verschiedener Kategorien auf die 
Existenzbe dingungen der KZ-Insassen und auf die Haltung anderer Arbeits-
kräfte auswirkten. Dazu zählt auch die Frage, wie die deutschen Vorarbeiter 
den ihn unterstellten Häftlingen begegneten.

Schließlich ist das Ausmaß der gesellschaftlichen Durchdringung der Mittel-
bau-Lager zu klären. Welche Rolle spielte die Zusammenarbeit der Lager-
verwaltungen mit kom munalen Behörden und Institutionen? Wie wirkte sich 
die ständige Erweiterung des Rekrutie rungsfeldes der Wach mannschaften auf 
die Bedingungen in den Lagern aus? Die wechselseitige Infiltration von Lagern 
und gesellschaftlichem Umfeld hatte zur Folge, dass der Bevölkerung im 
Umfeld der Lager die Realität des Lagerterrors kaum verborgen blieb. Die 
»Zebras«, wie die Häftlinge wegen ihrer blau-weiß gestreiften Kleidung von 
den Einheimischen bald genannt wurden, gehörten im letzten Kriegsjahr zum 

6 Zur Diskussion um diesen Begriff und die sich dahinter verbergende ältere Debatte um 
den Primat von Politik oder Ökonomie vgl. etwa Herbert, Arbeit und Ver nichtung, 
sowie Schneider, Ver nichtungspolitik.

7 An dieser Stelle ist eine Anmerkung zur Benutzung weiblicher und männlicher 
Sprachformen angebracht. Im Sinne der Lesbarkeit wird im Folgenden auf die eigent-
lich angebrachte Benutzung sowohl der weiblichen als auch der männlichen Formen 
verzichtet.


